
Straßenverzeichnis München - Siebenbrunn

Albrecht-Dürer-Straße

Erstnennung: *1899

Albrecht Dürer der Jüngere (auch Duerer; * 21. Mai 1471 in Nürnberg; ? 6. April 1528 ebenda) war ein deutscher
Maler, Grafiker, Mathematiker und Kunsttheoretiker. Mit seinen Gemälden, Zeichnungen, Kupferstichen und
Holzschnitten zählt er zu den herausragenden Vertretern der Renaissance.

Dürer hat für die Entwicklung des Holzschnittes und des Kupferstiches Bedeutendes geleistet. Den Holzschnitt
hat er aus dem ?Dienst der Buchillustration? befreit und ihm den Rang eines eigenständigen Kunstwerks
verliehen, das dem gemalten Bild an die Seite gestellt werden konnte. Dürer schuf durch Verfeinerung der Linien
und eine Erweiterung des künstlerischen Vokabulars eine reichere Tonigkeit bzw. feinere Farbabstufungen und
führte den Holzschnitt so formal in die Nähe des Kupferstichs.

Wie den Holzschnitt, so perfektionierte und revolutionierte Dürer auch die Techniken des Kupferstichs. Durch
Blätter wie Ritter, Tod und Teufel und Melencolia I wurde er in ganz Europa bekannt. Dürer hat genau wie Tizian,
Michelangelo und Raffael die Bedeutung der Druckgrafik darin gesehen, den eigenen künstlerischen Ruf zu
verbreiten und durch den Vertrieb zu Einnahmen zu kommen. Benutzten die Italiener die Grafik zur Verbreitung
ihrer Gemälde, so erhebt Dürer den Holzschnitt selbst zum Kunstwerk. In diesem Zusammenhang spricht man
von Reproduktionsgrafik und Originalgrafik. Dürer hat seine druckgrafischen Zyklen im eigenen Verlag verlegt und
über den Buchhandel vertrieben. Der Vertrieb druckgrafischer Blätter hatte zur Folge, dass neue künstlerische
Entwicklungen schnell und gleichmäßig in ganz Europa Verbreitung fanden.

xxxWikipedia:

Am Hohen Weg

Erstnennung: *1921

Flauchersteg

Erstnennung: *1959

Halbigstraße

Erstnennung: *1899

Johann Halbig (* 13. Juli 1814 in Donnersdorf; ? 29. August 1882 in München) war ein deutscher Bildhauer des
Klassizismus und der Bruder von Andreas Halbig.

Halbig wurde als zweiter Sohn der Eheleute Joseph und Kunigunde Halbig geboren. Er hatte eine harte Kindheit

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 1/6       Stand: 09.02.2026



und Jugend, da sein Vater, obwohl als Künstler tätig, ?nicht mit Geld umgehen konnte?. Die Ehe der Eltern wurde
1831 geschieden. Der siebzehnjährige Halbig erhielt wegen Diebstahls eine Freiheitsstrafe und wurde nach einer
Flucht aus dem Gefängnis mit Rutenhieben öffentlich gestraft. Daraufhin begab er sich nach München zu seinem
älteren Bruder Andreas, der ihn an Ernst Mayer vermittelte, der an der dortigen Polytechnischen Schule lehrte.

Mayer erkannte das künstlerische Talent Halbigs, machte ihn zu seinem Schüler und persönlichen Gehilfen und
ließ ihn die Königliche Akademie der bildenden Künste in München besuchen. Auch der bayerische König Ludwig
I. wurde bald auf ihn aufmerksam. Nach Mayers frühem Tod folgte ihm Halbig 1845 in der Professur für
Bossierkunst an der Polytechnischen Schule nach. Ab 1848 hatte er als Lehrer der damaligen 'Polytechnischen
Schule' (heutige TU München) den Westfalen Kaspar Zumbusch, der später den Korbiniansaltar der Frauenkirche
in München gestalten sollte, ebenso ab 1865 das Königsmonument für Maximilian II. als Schüler, ebenso wie den
Erbauer des Fischbrunnens, den Pfälzer Konrad Knoll.

xxxWikipedia:

Lebschéestraße

Erstnennung: *1899

Carl August Lebschée (* 27. Juli 1800 in Schmiegel bei Posen; ? 13. Juni 1877 in München) war ein deutscher
Maler und Zeichner der Romantik.

Lebschée kam als Siebenjähriger mit seiner ursprünglich elsässischen Familie nach Bayern. Der schon als Kind
talentierte Zeichner konnte dort mit einem Stipendium des bayerischen Königs ab seinem 14. Lebensjahr die
Münchner Kunstakademie besuchen. Zu seinen Lehrern zählten Wilhelm von Kobell, Max Josef Wagenbauer,
Johann Georg von Dillis und Carl Ernst Christoph Heß. Mit 25 Jahren wurde er freier Maler, Zeichner und
Illustrator. Sein künstlerischer Schwerpunkt lag vor allem in der naturgetreuen Abbildung von Landschaften und
Gebäuden. Eines seiner Lieblingsmotive waren alte Burgen. Er war vor allem in Altbayern und Oberfranken tätig.
Im Auftrag des Historischen Vereins von Oberbayern fertigte er vom Sommer 1866 bis Herbst 1871 Aquarelle der
Fresken Hans Donauers d. Ä. im Antiquarium der Münchner Residenz. 

xxxWikipedia:

Ludmillastraße

Erstnennung: *1899

Ludmilla von Böhmen (tschechisch: Ludmila; * um 1170; ? 4. August 1240 in Landshut) war eine böhmische
Prinzessin und durch ihre zweite Heirat Herzogin von Bayern.
Ludmilla war eine Tochter des Herzogs Friedrich von Böhmen und seiner Gemahlin Elisabeth von Ungarn. Sie
heiratete 1184 Graf Adalbert (Albert) III. von Bogen (1165?1197). Mit diesem hatte sie drei Söhne, mit denen die
Grafen von Bogen ausstarben:

Im Jahr 1204 heiratete Ludmilla Herzog Ludwig I. von Bayern, einen ehemaligen Feind ihres ersten Gatten. Der
Legende nach hatte dieser Ludmilla verführen wollen, diese jedoch von ihm ein Eheversprechen erbeten. Auf
einem Vorhang ihres Schlafgemachs ließ sie drei Gestalten malen, hinter denen sich drei Ritter verbargen. Als
Ludwig das Eheversprechen gab, traten diese drei Ritter als Zeugen hervor.

Mit seiner Ehe gewann Ludwig König Ottokar I. von Böhmen, den Cousin seiner Gemahlin, zum Verbündeten und
konnte damit den sich ausbreitenden Babenbergern die Stirn bieten. Mit ihrem zweiten Mann hatte Ludmilla einen
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weiteren Sohn, Otto II. (1206?1253), den späteren Herzog von Bayern und Pfalzgraf bei Rhein.

Den damals minderjährigen Söhnen aus Ludmillas erster Ehe war Ludwig ein guter Vater. Nachdem Albert IV.
von Bogen 1242 ohne Erben gestorben war, ging die Grafschaft Bogen (mit deren weiß-blauem Rautenwappen)
an seinen Halbbruder Otto II. von Bayern über und verblieb von da an in der Hand der Wittelsbacher. Das zu ihrer
Mitgift gehörige Künische Gebirge fiel 1273 wieder an die böhmische Krone zurück. Nach dem Tod ihres Mannes
gründete Ludmilla 1232 das Kloster Seligenthal als Grablege der Wittelsbacher, wo sie von da an lebte und auch
bestattet ist.

xxxWikipedia:

Mörikestraße

Erstnennung: *1906

Eduard Friedrich Mörike (* 8. September 1804 in Ludwigsburg, Kurfürstentum Württemberg; ? 4. Juni 1875 in
Stuttgart, Königreich Württemberg) war ein deutscher Lyriker der Schwäbischen Schule, Erzähler und Übersetzer.
Er war auch evangelischer Pfarrer, haderte aber bis zu seiner frühen Pensionierung stets mit diesem ?Brotberuf?.
Mörike wurde zu Lebzeiten als bedeutendster deutscher Lyriker nach Goethe bezeichnet.[29] Trotz der späten
Ehrungen erkannten aber nur wenige seine literarische Bedeutung. Jakob Burckhardt gehörte zu ihnen, oder
Theodor Storm und Iwan Turgenew. Mörike galt lange Zeit als ein typischer Vertreter des Biedermeier, der die
vertraute und enge Heimat besingt. Georg Lukács tat ihn ab als einen der ?niedlichen Zwerge? unter den
Dichtern des 19. Jahrhunderts. Heute erkennt man das Abgründige in Mörikes Werk und die Modernität seiner
radikalen Weltflucht.

xxxWikipedia:

Nithartstraße

Erstnennung: *1906

Neidhart, genannt von Reuental (erste Hälfte des 13. Jahrhunderts), war einer der bedeutendsten und
fruchtbarsten deutschsprachigen lyrischen Dichter des Mittelalters. 132 Lieder sind unter seinem Namen
überliefert, davon 55 mit Melodien. Im Einzelnen bleibt unbestimmbar, welche der überlieferten Strophen von dem
Minnesänger des 13. Jahrhunderts stammen und welche später in seinem Stil gedichtet wurden (sog.
Pseudo-Neidharte). Die vielfältigen Abschriften seiner Dichtungen lassen auf die Beliebtheit und die weite
Verbreitung der Lieder bis ins 15./16. Jahrhundert schließen.
Die Überlieferung des Neidhartschen Korpus setzt zunächst mit Einzelstrophen innerhalb des Codex Buranus ein.
Des Weiteren enthält eine um 1300 entstandene Sammelhandschrift, die sogenannte Riedegger Handschrift (R),
benannt nach ihrer ursprünglichen Provenienz, Schloss Riedegg, als wichtiger Überlieferungsträger unter
anderem auch Lieder Neidharts (fol. 48r?62r). Heute befindet sie sich im Handschriftenbestand der
Staatsbibliothek zu Berlin. Umfangreiche Sammlungen der Lieder Neidharts überliefern die oben schon
erwähnten, zeitnah entstandenen Heidelberger Sammelhandschriften Codex Manesse (C) und Kleine
Heidelberger Liederhandschrift (A). Schließlich kommt einer großen, 273 Blätter umfassenden, auf Papier
geschriebenen Sammelhandschrift des 15. Jahrhunderts (c), Bedeutung zu (die Neidhart Sammlung auf fol.
131r?269r), da sie für 45 Lieder auch Melodie-Notationen überliefert; auch sie gehört heute zum
Handschriftenbestand der Berliner Staatsbibliothek.

xxxWikipedia:

Oertlinweg
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Erstnennung: *1958

Paula-Herzog-Weg

Erstnennung: *1990

Pistorinistraße

Erstnennung: *1956

Anton Francesco Pistorini aus Bologna, Baumeister und Stukkateur am Münchner Hof von 1651 bis 1667.

Pistorini arbeitete mit Barelli zusammen. Nach dessen Entwürfen hatte er die Bauleitung und künstlerische
Ausstattung im italienischen Hochbarock für die Gemächer der Kurfürstin Henriette Adelheid (Zimmerflucht über
dem Antiquarium, päpstliche Zimmer, Schwarzer Saal, Goldener Saal). ? Naoh Plänen Barellis baute Pistorini
auch einige Jahre &quot;als Provisor&quot; an der Theatinerkirche.

Stadt MÃ¼nchen:

Salierstraße

Erstnennung: *1899

Die Salier waren ein ostfränkisches Adelsgeschlecht im römisch-deutschen Reich des 10. bis 12. Jahrhunderts.
Ihr Stammgebiet war Speyergau, Wormsgau und Nahegau. Später waren sie phasenweise Herzöge von
Lothringen und Franken. Von 1024 bis 1125 kamen aus diesem Geschlecht die römisch-deutschen Könige und
Kaiser. Das Jahrhundert der salischen Kaiser gilt als das Jahrhundert, in dem die dramatische
Auseinandersetzung zwischen Kaiser- und Papsttum um die Frage ihren Anfang nahm, ob die Kirche ein höheres
göttliches Recht gegenüber den weltlichen Herrschern besitze oder nicht eher umgekehrt.

Die Salier sind nicht zu verwechseln mit den Salfranken des 3./4. Jahrhunderts, die als Erste den Namen ?Salier?
führten.

xxxWikipedia:

Sterzingerstraße

Erstnennung: *1899

Ferdinand von Sterzinger CRTheat (* 24. Mai 1721 in Schloss Lichtenwörth in Tirol; ? 18. März 1786 in München)
war ein österreichischer katholischer Theologe und Kirchenrechtler.

Sterzinger stammte aus einer Tiroler adeligen Familie. Sein Vater war königlich-kaiserlicher Gubernialrat in
Innsbruck. Am 11. September 1740 trat er der Gemeinschaft der Theatiner ein und legte 1742 das Gelübde ab.
Seine philosophischen und theologischen Studien absolvierte er in dem Kloster des Ordens in Innsbruck. Das
sorgfältige Studium der römischen Klassiker legte früh den Grund zu seiner wissenschaftlichen Bildung. 1747
wurde er von seinen Vorgesetzten an die Universität Rom gesandt und bald, da er das dortige Klima nicht vertrug,
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an die Universität Bologna geschickt, um seine theologischen und kirchenrechtlichen Studien fortzusetzen.

Nach seiner Rückkehr aus Italien wurde er 1750 Professor der Moraltheologie an der Universität Prag, 1753
Lehrer der Philosophie im Theatinerkloster in München, 1756 Professor des Kirchenrechts in Prag, 1759 Lehrer
der Kirchengeschichte und des Kirchenrechts und Präfekt der jungen Kleriker im Kloster in München. 1762 wurde
er für drei Jahre zum Superior des Theatinerklosters gewählt. Als solcher war er einige Monate bei Gelegenheit
eines Generalkapitels in Rom. Ansonsten blieb er von 1759 bis zu seinem Tode in München. 1759 wurde er
außerdem Mitglied der Bayrischen Akademie der Wissenschaften, 1779 Direktor der historischen Klasse und
damit verbunden Aufseher der akademischen Buchdruckerei.

xxxWikipedia:

Thalkirchner Brücke

Erstnennung: *1903

Tierparkstraße

Erstnennung: *1914

Wilhelm-Kuhnert-Straße

Erstnennung: *1958

Friedrich Wilhelm Karl Kuhnert (* 28. September 1865 in Oppeln; ? 11. Februar 1926 in Flims/Graubünden) war
ein deutscher Maler, Autor und Illustrator, der sich auf Tierbilder spezialisierte.

1901 erschien das von ihm als Illustrator gemeinsam mit dem Zoologen Johann Wilhelm Haacke verfasste
Tierleben der Erde. 1903 war er für den Kölner Schokoladeproduzenten Ludwig Stollwerck mit Entwürfen für
Stollwerck-Sammelbilder tätig und entwarf u. a. Bilderserien für die Sammelalben No. 6. und Nr. 11.[1] Auch zu
Brehms Tierleben trug er zahlreiche Illustrationen bei (Jahrgang 1900).

In zweiter Ehe heiratete Kuhnert 1913 Gerda von Jankowski, die 1925 an seinem 60. Geburtstag verstarb.

Anders als damals üblich, studierte und zeichnete Friedrich Wilhelm Kuhnert tropische Tiere nicht in zoologischen
Gärten, sondern in der freien Natur. Er fertigte Bilder in den Techniken Zeichnung, Radierung, Aquarell und Öl an.
Kuhnert gilt als bedeutendster deutscher Tiermaler seiner Zeit. Er war nicht nur Maler und Illustrator, sondern
auch Jäger und nahm oft schwere Strapazen auf sich, um seine Motive in freier Wildbahn aufzuspüren.

xxxWikipedia:

Wolgemutstraße

Erstnennung: *1963

Michael Wolgemut (* 1434 in Nürnberg; ? 30. November 1519 ebenda; auch Michael Wohlgemut oder Michael
Wohlgemuth) war ein Maler und ein Meister des Holzschnitts. Er war Schüler von Hans Pleydenwurff und der
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wichtigste Vertreter der älteren fränkischen Schule sowie Vorbild und Lehrmeister Albrecht Dürers.

Auch arbeitete er im Auftrage des sächsischen Kurfürsten Friedrichs des Weisen bei der Ausgestaltung seines
Schlosses in Wittenberg mit. Durch Kriegseinwirkungen ist sein Schaffenswerk in Wittenberg verlorengegangen.
So auch ein Bildnis seines Auftraggebers, des Kurfürsten Friedrich des Weisen.

Wolgemut wurde 1434 in Nürnberg geboren, scheint sich in Flandern oder doch nach flandrischen Gemälden
gebildet zu haben. Er war Schüler bei dem angesehenen Münchner Maler Gabriel Angler, sowie um 1471 in der
Werkstatt von Gabriel Maleßkircher als Geselle tätig. Danach gründete er in Nürnberg, wo er zuerst 1473
urkundlich erwähnt wird, eine einflussreiche, vielbeschäftigte Malerwerkstätte, in die auch Albrecht Dürer Ende
1486 eintrat. Man kann davon ausgehen, dass Wolgemut, der die Witwe Hans Pleydenwurffs, vermutlich sein
früherer Arbeitgeber, heiratete, dessen Werkstatt übernommen hatte. Die Weltchronik-Illustration ist ein
gemeinsames Werk Wolgemuts und seines Stiefsohns Wilhelm Pleydenwurff.

xxxWikipedia:
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